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(Ein moöctner ffijEanbampfet b es Il o 11> b e u t
fd)en £ I o y b im Dod non Btemtil|a»en.
Ein moderner <l> z e a n d a m p s e r des Norddeutschen

Llorjd im vock von Nremerhaven.



(Eine ©cjcfyûfyte »on öer Sd)iffsfd)raube unö 6cm gifd;.
Dom IDutjelJtocf jum
fd)t»immenöen P a I a [t.

(Ein Dampfer öurd)fd)neiöet ftol3 öas Küftengetnäffer »on
Reu»Suinea. Am Stranöe tuimmelt es »on braunen Se»
ftalten. (Eingeborne träfen grofee XDuqelftöde ins IDaffer
unö fdjroingen fid) ^urtig oben örauf. ITiit Ifänöen, güfeen
unö Stangen fd)r»immen unö tuöern fie Ijaftig aber gefdjidt
auf öen rul)ig gleitenöen Dampfer los. mißtrauen unö
Heugieröe fpornt [ie an. (Ein tDeild)en fielen fid) öie fo un»
gleiten gaf)r3euge gegenüber: Der tt>ur3elftrunt, öas erfte,
öas je menfd)Iid)er Derftanö 3um praltifdjen Dienft fid) er»

ruählte, unö öer Sd)raubenöampfer, öas Iet3te Zeugnis öer
<Ied)ni!; überlegene Klugheit öes IDeijfen l)at es 3uftanöe
gebracht.
(Eine fd)ier unenölid)e Reihe »on IDafferfaf^eugen, feöes
mit einer mertoollen Derbefferung »erfefjen, I)aben mir uns
3t»ifd)en IDurçelftod unö Dampfer I)inein3uöenten. Dann
erbliden mir im Seifte ein beöeutungsnolles lulturgefd)id)t»
lidjes Bilö. Da tommt gleid) neben öem U)ur3eIftod Heu»
Suineas öas glofj aus Balten, Binfen, genähten unö öann
aufgeblafenen Sierljäuten unö öer ausgehöhlte Baumftamm.
Sd)lief3lid) fährt öer moöerne Riefenpaffagieröampfer, ein
fd)t»immenöes fjotel, unö öer fdjredlid) öroljenöe „gürd)te=
nid)ts", öas 3erftörerifd)e Kriegsfd)iff, öaher. Angeficf)ts
öiefer fdjier unüberfehbaren glotte, 3u[ammengefeht aus öen
ïDaffer»ertehrsmitteln aller 3eiten unö aller Dotier, tann
öer Suropäer unö öer Ameritaner fehr toohl »on einem
„Siegeslauf öer Sed)nil" fpred)en. Ruöer (unö 3i»ar nid)t
unfer fog. Streid)ruöer, fonöetn öie paööel), Segel, Sdjau»
felraö unö Schraube, öas finö in unferm Bilöe öie grofjen
ïïîertmale öes gortfdjrittes. Ruöer fd)nit}te fid) öer Suro»
päer fd)on in grauer Ilr3eit mit Bron3e=IDert3eugen, lange
benor er hinter öas Seljeimnis öer (Eifenoerarbeitung ge»
tommen mar. Das Segel nahm öem Sd)iffer ein gutes Seil
Arbeit unö Tttühe ab. tlnö öa öer IDinö gratis toeht unö
nid)t fo fd)nell ausgeht t»ie Kohlenoorräte, fo behauptet fid)
aud) heute nod; öas Segelfd)iff erfolgreich neben öem Damp»
fer. Ù)ie öiefer Konturrent roirö öer grofje Segler aus Sifen
gebaut. TRandie Dölterfd)aften aber œaren nod) nid)t bis jur
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Eine Geschichte von der Schiffsschraube und dem Zisch.

vom Wurzel stock zum
schwimmenden Palast.

Ein Dampfer durchschneidet stolz das Küstengewässer von
Neu-Guinea. Am Strande wimmelt es von braunen
Gestalten. Gingeborne wälzen große lvurzelstöcke ins Wasser
und schwingen sich hurtig oben drauf. Mit Händen, Füßen
und Stangen schwimmen und rudern sie hastig aber geschickt
auf den ruhig gleitenden Dampfer los. Mißtrauen und
Neugierde spornt sie an. Ein Weilchen stehen sich die so

ungleichen Fahrzeuge gegenüber: Der Wurzelstrunk, das erste,
das je menschlicher verstand zum praktischen Dienst sich
erwählte, und der Schraubendampfer, das letzte Erzeugnis der
Technik,- überlegene Klugheit des Weißen hat es zustande
gebracht.
Eine schier unendliche Reihe von Wasserfahrzeugen, jedes
mit einer wertvollen Verbesserung versehen, haben wir uns
zwischen Wurzelstock und Dampfer hineinzudenken. Dann
erblicken wir im Geiste ein bedeutungsvolles kulturgeschichtliches

Bild. Da kommt gleich neben dem Wurzelstock Neu-
Guineas das Floß aus Balken, Binsen, genähten und dann
aufgeblasenen Tierhäuten und der ausgehöhlte Baumstamm.
Schließlich fährt der moderne Riesenpassagierdampfer, ein
schwimmendes Hotel, und der schrecklich drohende „Zürchte-
nichts", das zerstörerische Kriegsschiff, daher. Angesichts
dieser schier unübersehbaren Flotte, zusammengesetzt aus den
Wasseroerkehrsmitteln aller Zeiten und aller Völker, kann
der Europäer und der Amerikaner sehr wohl von einem
„Siegeslauf der Technik" sprechen. Ruder (und zwar nicht
unser sog. Streichruder, sondern die Paddel), Segel, Schaufelrad

und Schraube, das sind in unserm Bilde die großen
Merkmale des Fortschrittes. Ruder schnitzte sich der Europäer

schon in grauer Urzeit mit Bronze-Werkzeugen, lange
bevor er hinter das Geheimnis der Lisenverarbeitung
gekommen war. Das Segel nahm dem Schiffer ein gutes Teil
Arbeit und Mühe ab. Und da der Wind gratis weht und
nicht so schnell ausgeht wie Kohlenvorräte, so behauptet sich

auch heute noch das Segelschiff erfolgreich neben dem Dampfer.
Wie dieser Konkurrent wird der große Segler aus Eisen

gebaut. Manche Völkerschaften aber waren noch nicht bis zur
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Oie Schrauben ber„Œolumbia" (Itor&ôeut|cî)et£Ioyi>). DieSd)iffstd)rau=
beiftt>orl003af(renoon&eTn®[terreid)er 3ofept!Rejialerfunî>enCDOtben.

©rfinbung bes Segels uorgebrungen, betior fie 3um erftem
mal mit „ Blafegefidjtern" 3ufammentrafen. Sie œaren nod}
Anfänger in jener Kunft, Haturfräfte anftatt öer IÏÏenfd}en=
hafte arbeiten 311 laffen.

Die Sd}iffsfd)raube.
Die Sd)iffsfd}raube tann in biefem 3ai;r auf ein ljunbert»
jähriges teben unb IDirten 3urûcîblicîen. Sie i;at bie Sdjau-
felräber oerbrängt unb bem Rabbampfer nut nod; bie ru=
Ijigen ©emäffer überladen. Dem (Erfinber, bem görfter unb
©edjnifer 3 0 f e p b Reffet, bat bie Schraube feinen (Erfolg
gebracht unb fomit bas £ebensfd)ifflein biefes ÎÏÏannes nidjt
in ein gliidlidjeres gafyrtuaffer getrieben. Scijon 1812, mit 19
3afyren, I}at Reffel eine 3eid)nu"9 ïûf?rt entœorfen, roeldje
angab, roie man Scfjiffe mit ber IDafferfduaube in ©ang
bringen fönne. ÎÏÏit berartigen 3eid)nungen unb planen Ijat
Reffel bei feinen 3eitgenoffen toenig Derftänbnis gefunben.
Sdjladjtenbilber bagegen, bie er and; fefyr fauber 3U 3eid;nen
oerftanb, bie fyaben ifjn 3u>eimal geförbert, toeil fie ©nabe bei
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Vie Schrauben der„Columbia" (NorddeutscherLlo^d). vieSchifssschrau-
beistvorI00IahrenoondemKsterreicherIosephîîeIsâlerfundenworden.

Erfindung des Segels vorgedrungen, bevor sie zum erstenmal

mit „Blahgesichtern" zusammentrafen. Sie waren noch
Nnfänger in jener Runst, Naturkräfte anstatt der Menschenkräfte

arbeiten zu lassen.

Oie Schiffsschraube.
Oie Schiffsschraube kann in diesem Jahr auf ein hundertjähriges

Leben und Wirken zurückblicken. Sie hat die
Schaufelräder verdrängt und dem Raddampfer nur noch die
ruhigen Gewässer überlassen. Oem Erfinder, dem Förster und
Techniker Io sep h Res sel, hat die Schraube keinen Erfolg
gebracht und somit das Lebensschisslein dieses Mannes nicht
in ein glücklicheres Fahrwasser getrieben. Schon l8l2, mit 19
Jahren, hat Ressel eine Zeichnung kühn entworfen, welche
angab, wie man Schiffe mit der Wasserschraube in Gang
bringen könne. Mit derartigen Zeichnungen und Plänen hat
Ressel bei seinen Zeitgenossen wenig Verständnis gefunden.
Schlachtenbilder dagegen, die er auch sehr sauber zu zeichnen
verstand, die haben ihn zweimal gefördert, weil sie Gnade bei
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Kaifcr grari3 fanben. Das cine Bilb oethalf ifym 3U einem grei»
plaÇ auf ber gorftatabemie, bas anbete 3U einer Stelle als gör»
fter nad; Œrieft. Da hatte Reffel nun freie Bahn für feine (Er»

finberarbeit: bas îïïeer. Die praltifdjen Derfud)e begannen.
Don Sönnern am faiferlicfyen Ijofe unterftütjt, tonnte ber
(Erfinber fein erftes Sd)raubenfchiff, bie „(Eioetta" erbauen.
Schon gleich bie erfte Probefahrt mijjlang. Aber nid)t ettoa,
toeil Reffel falfd) berechnet ober falfdj tonftruiert hatte. (Ein
tjanbmerter Ijatte ihn betrogen, fdjlecfjtes Rîaterial unb
fdjlechte Arbett geliefert. Die Polizei oerbot fernere Der»
fudje, ba fie 3U gefährlich feien. Rîit brei gran3ofen nahm
Reffel bie Arbeit toiebet auf. Siegreidj burd)querte fein
Sd)taubenbampfer ben Armeltanal. Aber bie tjelfer prell»
ten ihn um bas Redjt auf bie (Erfinbung. (Englänber ftachen
bann mit bem erften größeren Schraubenbampfer, bem
„Archimebes" in See.

Der Dampfer ohne Rab unb ohne Schraube.
Die (Erfinbung Reffeis tourbe balb in grofjem lïïaffftab aus»
gebaut. An Stelle ber einen traten 3toei Schrauben, lints
unb rechts neben bem grofjen Steuer (fielje Bilb). Das Schiff
mit bem Sdjraubenantrieb fcbien ein nicht 3U übertreffendes
tDunbermert, eine letzte Iïïôglid)feit ber Sennit. Aber je^t
tommt ein beutfcher Ingenieur namens Boerner unb er»

flärt, bie Schraube hinten am tied bes Schiffes fei für bie
gortberoegung überhaupt nicht nötig, fo roenig, roie ber

gifdj fid; mit ber Sd)man3floffe oormärts treibe, ©etoij),
3coet tede Behauptungen auf einen Sd)lag. Aber hört ge»
mäd)lid) 3U.

IDie bie gorelle fd)toimmt.
Die fdjlante gorelle fd)toimmt rounberbar gegen bie reiffenb»
fte Strömung. Dann roieber oerljarrt fie barin ruhig an ber
gleichen Stelle. Diele gifdje tommen roefentlid) behenber
oormärts als bie „fd)nelTfüfeigften" Sd)iffe. llnb bod) ift bie
Sd)roan3fIoffe, meldje bie Betoegung ermöglichen foil, im
Derljältnis mefentlid) fd)mäd)er als ber träftige Schrauben»
antrteb moberner Dampfer. Da fann etroas nidjt ftimmen,
fagte fid) Boerner unb begann bie Sd)ioimmroeife ber gifd)e
eingehenb 3U beobachten. Das (Ergebnis ift oerblüffenb ge»
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kaiser Franz fanden. Das eine Bild verhalf ihm zu einem Freiplatz

auf der Zorstakademie, das andere zu einer Stelle als Förster

nach Trieft. Oa hatte Nessel nun freie Bahn für seine
Erfinderarbeit: das Meer. Oie praktischen versuche begannen,
von Gönnern am kaiserlichen Hofe unterstützt, konnte der
Erfinder sein erstes Schraubenschiff, die „Eioetta" erbauen.
Schon gleich die erste Probefahrt mißlang. Aber nicht etwa,
weil Nessel falsch berechnet oder falsch konstruiert hatte. Ein
Handwerker hatte ihn betrogen, schlechtes Material und
schlechte Arbeit geliefert. Die Polizei verbot fernere
versuche, da sie zu gefährlich seien. Mit drei Franzosen nahm
Nessel die Arbeit wieder auf. Siegreich durchquerte sein
Schraubendampfer den Ärmelkanal. Aber die Helfer prellten

ihn um das Recht auf die Erfindung. Engländer stachen
dann mit dem ersten größeren Schraubendampfer, dem
„Archimedes" in See.

ver Oampfer ohne Nad und ohne Schraube.
vie Erfindung Nessels wurde bald in großem Maßstab
ausgebaut. An Stelle der einen traten zwei Schrauben, links
und rechts neben dem großen Steuer (siehe Bild), vas Schiff
mit dem Schraubenantrieb schien ein nicht zu übertreffendes
Wunderwerk, eine letzte Möglichkeit der Technik. Aber jetzt
kommt ein deutscher Ingenieur namens Boerner und
erklärt, die Schraube hinten am Heck des Schiffes sei für die
Fortbewegung überhaupt nicht nötig, so wenig, wie der
Zisch sich mit der Schwanzflosse vorwärts treibe. Gewiß,
zwe? kecke Behauptungen auf einen Schlag. Aber hört
gemächlich zu.

Wie die Forelle schwimmt.
Oie schlanke Forelle schwimmt wunderbar gegen die reißendste

Strömung. Oann wieder verharrt sie darin ruhig an der
gleichen Stelle, viele Zische kommen wesentlich behender
vorwärts als die „schnellfüßigsten" Schiffe. Und doch ist die
Schwanzflosse, welche die Bewegung ermöglichen soll, im
Verhältnis wesentlich schwächer als der kräftige Schrauben-
antrieb moderner Oampfer. Oa kann etwas nicht stimmen,
sagte sich Boerner und begann die Schwimmweise der Zische
eingehend zu beobachten. Oas Ergebnis ist verblüffend ge-



(Ein CIoyi>*Dampfer rairb im Doii ausge&effert.
Die drodenbods [inb meift jo angelegt, baft [ie bei Slut (id) mit tDaf*
jet füllen unb bas Sdjiff einfahren tann, bei (Ebbe fid; entleeren.

nug: $iydje fdjroimmen mit ben Kiemen, bie „nebenbei"
and; 3ur Atmung bienen. Der $ifd) fdjludt bas IDaffer ein
unb préfet es burcb bie Kiemen roieber aus. Dem ausge*
prefeten IDaffer fann er bie fdjnellere Strömung, aïs bas

IDaffer ringsum fie aufroeift, b. fe. eine geroiffe Befdjleuni*
gung geben. Diefe Befdjleunigung fdjnellt ben gifd; nor*
marts. 3ubem feiillt bas ausgeprefete Kiemenroaffer ben
§ifd; ein unb fo roirb bie Reibung 3roifd)en $ifd)törper unb
IDaffer aerringert. (Es ift aucfe gleidjgiiltig, ob ber gifdj mit
ober gegen ben Strom fdjroimmt. (Er bleibt fa im Kiemen*
IDaffer. 3nbem biefes mit bem Strömungsroaffer 3ufam*
mentrifft, entftefet, mas immer entftefet, menn3mei entgegen*
gefefete IDafferftrömungen aufeinanberftofeen: IDirbel. Sie
preffen gegen ben $ifd)törper. Struppen ober Stadjeln bes

$i[d)es oerftärfen bie ©eroalt biefer IDirbel. Das alles bient
bem Dortrieb. Um ben Reibungsroiberftanb nod; erfolg*
reidjer 3U überroinben, fonbern bie gifdje Scfeleim ab, unb
3roar bie Sdjnellfcferoimmer mefer als bie Cangfameren.
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Ein Llo^d-Oampfer wird im Dock ausgebessert,
vie Trockendocks sind meist so angelegt, bah sie bei Zlut sich mit Wasser

füllen und das Schiff einfahren kann, bei Ebbe sich entleeren.

nug: Zische schwimmen mit den Riemen, die „nebenbei"
auch zur Atmung dienen, ver Zisch schluckt das Wasser ein
und preßt es durch die Riemen wieder aus. Dem
ausgepreßten Wasser kann er die schnellere Strömung, als das

Wasser ringsum sie aufweist, d. h. eine gewisse Beschleunigung

geben. Oiese Beschleunigung schnellt den Zisch
vorwärts. Zudem hüllt das ausgepreßte Riemenwasser den
Zisch ein und so wird die Reibung zwischen Kischkörper und
Wasser verringert. Es ist auch gleichgültig, ob der Zisch mit
oder gegen den Strom schwimmt. Er bleibt ja im Riemen-
Wasser. Indem dieses mit dem Strömungswasser
zusammentrifft, entsteht, was immer entsteht, wenn zwei entgegengesetzte

Wasserströmungen aufeinanderstoßen: Wirbel. Sie
pressen gegen den Zischkörper. Schuppen oder Stacheln des

Fisches verstärken die Gewalt dieser Wirbel. Oas alles dient
dem vortrieb. Um den Reibungswiderstand noch
erfolgreicher zu überwinden, sondern die Zische Schleim ab, und

zwar die Schnellschwimmer mehr als die Langsameren.
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IDettfcferoimmen non DT e n f cfe unb g i f d}.

IDas ber gifcfe fann, bas mill aucfe ber lïïenfcfe fönnen. Boer»
net baute ein Scfeiff möglicfeft genau nacfe bem Dorbilb ber
gorelle. Dorn an ber Spifee, am Bug, natürlicfe unter ber
IDafferlinie, bracfete er ben „Kiemenapparat" an, b. fe. (Ein»

flufeöffnungen (fie entfpräcfeen bem gifcfemaul), unb nod;
3iemlicfe roeit Dorn münben biefe in flusflufeöffnungen aus,
bie ben Kiemenfpalten gleicfeen. Surbinenräber an ben
(Einflufeöffnungen [äugen bas IDaffer ein unb pre[[en es mit
Befcfeleunigung roieber aus. Die Sdjiffsljaut feinter ben (Ein»
flufeöffnungen i[t, bie Schuppen unb Stacfeeln nacfeafemenb,
raufe „genarbt". 3ubem roirb ber Scfeiffsförper geölt. Die
gortberoegung geftaltet fid? nun genau roie beim gifd). Das
Sdjiff i[t Don einer IDafferfcfeicfet umgeben, bie aus ben Kie»
menfpalten gepreßt roirb unb bie fcfeneller [liefet, als ber
Strom aufeerfealb biefer „perfönlicfeen" IDafferfcfeicfet. fln
ben Barben ber Scfeiffsroanbung eniftefeen aud? bie tieinen
IDirbel, bie bemirten, bafe bas Scfeiff leidjt roie auf Kugel»
lagern läuft. Die Scfeiffsfd^rauben aber feinten am £jed [inb
üfaerfliiffig getoorben. Sogar gefteuert tann mit bem „Kie»
menapparat" roerben, je nacfebem nämlicfe fein ober roe»
niger IDaffer 3ur einen ober 3ur anbern Seite Dorn burd? bie
flbflufe»Kanäle feinausgeprefet roirb. flbfperrung ber flb»
f!ufe=KanäIe ergibt unfefelbar eine Bremsœirïung. BTerf»
mürbig ift, bafe bas fo gebaute Scfeiff feine ficfetbaren IDellen
3urüdläfet auf feiner gaferfpur.
Boerner feat mit einem 3efen Bieter langen Scfeiff, ber ,,go»
relie", Derfucfee auf ber (Elbe bei Dresben gemacfet. Die
„gorelle" erreicfete eine Stunbengefcfeminbigfeit bis 3U 25
Kilometer. Bîit ber Scferaube bräcfete es bas gleicfee Scfeiff
nur bis auf 3efen. Boerner recfenet mit einer Derbopplung
ber gafergefiferoinbigfeit ofene bie Betriebsfraft 3U Dermefe»
ren. Itacfe bem alten Scferaubenfyftem märe für biefe Der»
bopplung aber eine De^efenfadjung ber Betriebsfraft nötig.
Die Bedeutung biefer neuen (Erfindung, bie man ben

Boerner»(Effeft nennt, läfet ficfe daraus ermeffen.
Boerner glaubt übrigens, unb mit ifem Diele gacfeleute,
melcfee bie Sacfee geprüft feaben, bafe bie (Erfindung nicfet blofe
auf IDaffer», fonbern aucfe auf Suftfcfeiffe angeroenbet roerben
Eönne.

228

Wettschwimmen von Mensch und Zisch.
was der Zisch kann, das will auch der Mensch können. Boer-
ner baute ein Schiff möglichst genau nach dem Vorbild der
Forelle. Vorn an der Spitze, am Bug, natürlich unter der
Wasserlinie, brachte er den „Riemenapparat" an, d. h.
Einflußöffnungen (sie entsprächen dem Zischmaul), und noch
ziemlich weit vorn münden diese in Nusflußöffnungen aus,
die den Riemenspalten gleichen. Turbinenräder an den
Einflutzöffnungen saugen das Wasser ein und pressen es mit
Beschleunigung wieder aus. Oie Schiffshaut hinter den
Einflußöffnungen ist, die Schuppen und Stacheln nachahmend,
rauh „genarbt". Zudem wird der Schiffskörper geölt. Oie
Zortbewegung gestaltet sich nun genau wie beim Zisch. Oas
Schiff ist von einer Wasserschicht umgeben, die aus den
Riemenspalten gepreßt wird und die schneller flieht, als der
Strom außerhalb dieser „persönlichen" Wasserschicht. Nn
den Narben der Schiffswandung entstehen auch die kleinen
Wirbel, die bewirken, daß das Schiff leicht wie auf Rugel-
lagern läuft. Oie Schiffsschrauben aber hinten am Heck sind
überflüssig geworden. Sogar gesteuert kann mit dem
„Riemenapparat" werden, je nachdem nämlich kein oder
weniger Wasser zur einen oder zur andern Seite vorn durch die
Abfluß-Ranäle hinausgepreßt wird. Absperrung der Ab-
fluß-Ranäle ergibt unfehlbar eine Bremswirkung.
Merkwürdig ist, daß das so gebaute Schiff keine sichtbaren Wellen
zurückläßt auf seiner Fahrspur.
Loerner hat mit einem zehn Meter langen Schiff, der
„Forelle", versuche auf der Elbe bei Oresden gemacht. Oie
„Forelle" erreichte eine Stundengeschwindigkeit bis zu 25
Rilometer. Mit der Schraube brächte es das gleiche Schiff
nur bis auf zehn. Boerner rechnet mit einer Verdopplung
der Fahrgeschwindigkeit ohne die Betriebskraft zu vermehren.

Nach dem alten Schraubensgstem wäre für diese
Verdopplung aber eine verzehnsachung der Betriebskraft nötig,
vie Bedeutung dieser neuen Erfindung, die man den

Boerner-Effekt nennt, läßt sich daraus ermessen.
Boerner glaubt übrigens, und mit ihm viele Zachleute,
welche die Sache geprüft haben, daß die Erfindung nicht bloß
auf Wasser-, sondern auch auf Luftschiffe angewendet werden
könne.
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